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Tausendundeine Nacht –
was ist musikalischer Orient?
Die Geschichten aus „1001 Nacht“ haben unsere märchenhaften Vorstel-
lungen vom Zauber des Orients geprägt. „1001 Nacht“ bedeutet aber auch 
eine 1001fache kulturelle und musikalische Vielfalt der östlichen Kulturen. 
Zum Heftthema gibt Udo Petersen einen Überblick über arabische Musik.

1001 Nacht
©
 F
rie
dr
ic
h 
Ve
rla
g 
G
m
bH
 |
 G
ru
nd
sc
hu
le
 M
us
ik
 |
 6
7 
| 
20
13

M11.1

Zum Beitrag von W. A. Torkel: Ali Baba und die 40 Räuber, S. 32 – 33

Ali Baba und die 40 Räuber

Partitur

Musik u. Satz: W. A. Torkel 
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M11.2

Zum Beitrag von W. A. Torkel: Ali Baba und die 40 Räuber, S. 32 – 33

Ali Baba und die 40 Räuber

Partitur

Musik u. Satz: W. A. Torkel 
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M11.3

Zum Beitrag von W. A. Torkel: Ali Baba und die 40 Räuber, S. 32 – 33

Ali Baba und die 40 Räuber

Partitur

Musik u. Satz: W. A. Torkel 
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M11.4

Zum Beitrag von W. A. Torkel: Ali Baba und die 40 Räuber, S. 32 – 33

Ali Baba und die 40 Räuber

Partitur

Musik u. Satz: W. A. Torkel 
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M11.5

Zum Beitrag von W. A. Torkel: Ali Baba und die 40 Räuber, S. 32 – 33

Ali Baba und die 40 Räuber

Partitur

Musik u. Satz: W. A. Torkel 
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M11.6

Zum Beitrag von W. A. Torkel: Ali Baba und die 40 Räuber, S. 32 – 33

Ali Baba und die 40 Räuber

Partitur

Musik u. Satz: W. A. Torkel 
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M11.7

Zum Beitrag von W. A. Torkel: Ali Baba und die 40 Räuber, S. 32 – 33

Ali Baba und die 40 Räuber

Partitur

Musik u. Satz: W. A. Torkel 
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M11.1

Zum Beitrag von W. A. Torkel: Ali Baba und die 40 Räuber, S. 32 – 33

Ali Baba und die 40 Räuber

Partitur

Musik u. Satz: W. A. Torkel 

18
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M9.2

Zum Beitrag von K. Streb: Der kleine Muck, S. Heft S. 18 – 20

Kind 4
Nur den Mantel des Vaters, seinen Turban, seinen Gürtel und den 
Damaszenerdolch durfte er mitnehmen.

Kind 5
Und so zog der Junge fröhlich los, um sein Glück zu suchen. 

Kind 6
Er freute sich über eine bunte Glasscheibe, die in der Sonne glänzte, 

einen See, der wie ein Spiegel blinkte, 

die wundervollen bunten Blumen, die am Wegesrand blühten 

und über die Vögel, die auf den Bäumen bezaubernde Lieder sangen.

GRUPPE 2

Kind 1
Nachdem er zwei Tage gereist war 

und sich nur von den Früchten des Feldes ernährt hatte, 

gelangte er in eine große Stadt. 

Der Mond schien hell 

und er sah die Fahnen auf den Dächern winken.

Als er durch die Straßen lief, sah er ein großes, schönes Haus. 

Sehnsüchtig und hungrig schaute er daran hinauf. 

Da öffnete sich ein Fenster 

und eine alte Frau schaute heraus. Sie rief:

Kind 2
„Herbei, herbei! Gekocht ist der Brei.

Den Tisch ließ ich decken, drum lasst es euch schmecken!

Ihr Nachbarn herbei, gekocht ist der Brei!“

Lied Strophe 2
Doch bei der Frau Ahavzi fand Arbeit er im Nu.
Nahm sich ein Paar Pantoffeln, ein Stöckchen noch dazu.
Refrain:
//: Dulai, dulai, dulai, dulai, dulai, du! ://
Hey, du kleiner Mann, hast Pantoffeln an.
Suchst vom großen Glück nur ein Stück. ://

Kind 3
Die Tür des Hauses öffnete sich 

und Muck sah viele Hunde und Katzen hinein gehen.

Er fasste sich ein Herz und lief den Tieren hinterher.

Pfeifen 

Windspiel (kurz)

Windspiel (länger)

Glockenspiel

Flöte, Vogelpfeife

Gong

Zettelrascheln

Quietschen

Quietschen

Alle Kinder miauen und bellen,
Kind 3 dirigiert
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M9.3

Zum Beitrag von K. Streb: Der kleine Muck, S. Heft S. 18 – 20

Kind 4
Zu der alten Frau sagte er: 

Junge (Kleiner Muck)
„Du hast alle zu deinem Brei eingeladen. 

Und weil ich gar so hungrig bin, bin ich auch gekommen.“

Kind 4
Die Frau lachte  

und sprach: „Die ganze Stadt weiß, dass ich nur für meine geliebten Katzen 
koche und hin und wieder einmal die Katzen und Hunde der Stadt zum 
Essen einlade.“ Aber sie erlaubte ihm zu bleiben und sich satt zu essen.

Kind 5
Später machte die Frau Ahavzi dem Muck ein Angebot: „Bleib bei mir! 

Du sollst dich in meiner Abwesenheit um meine geliebten Katzen kümmern, 

sollst ihnen jeden Morgen das Fell kämmen 

und sie nachts auf seidige Kissen betten.“ 

Kind 6
Das war nun ein leichter Dienst, und der Kleine Muck beschloss zu bleiben. 

Aber bald wurden die Katzen unartig 

und tobten durchs Haus, wenn die Frau Ahavzi ausging.  

Kind 7
Dabei zerbrach manches schöne Geschirr, 

und wenn die Frau heimkam, verkrochen sich die Katzen in den Polstern 
und sie wurde zornig, denn sie glaubte, der Muck wäre an all der  
Unordnung Schuld.

Kind 8
Er war sehr traurig und beschloss, den Dienst zu verlassen.  
Aber da er den versprochenen Lohn für seine Arbeit nie erhalten hatte, 
schaute er sich im Haus um, was er als Lohn mitnehmen könnte. 

Eines der Hündchen, die auch im Haus lebten, 

führte ihn durch das Schlafzimmer der Frau Ahavzi in einen Raum, 

der immer verschlossen war und in dem sie ihre Schätze aufbewahrte.

Kind 9
Dort fiel ihm ein Paar Pantoffeln auf, 

das ihm für seine Reise gute Dienste leisten könnte. 

Dazu nahm er sich noch ein Spazierstöckchen 

mit einem schönen Löwenkopf. 

Und dann lief er, so schnell seine Füße ihn trugen, 

aus dem Haus und aus der Stadt hinaus.  

ein Mädchen lacht

Alle Kinder schnurren und 
miauen

Alle Kinder machen Krach

hängende Becken 
und andere Krachgeräusche

ein Kind bellt

mit Geld in einer Schüssel 
klimpern, Fingercymbeln

Lotusflöte

Claves (dreimal)

ein Kind brüllt

Guiro
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M9.4

Zum Beitrag von K. Streb: Der kleine Muck, S. Heft S. 18 – 20

GRUPPE 3

Kind 1
Als er müde wurde, versuchte er auf jede mögliche Weise stillzustehen, 

es wollte aber nicht gelingen. Die Pantoffeln schossen immer weiter fort. 

In seiner Not rief er „Oh, halt, oh!“ 

Da hielten die Pantoffeln an, er sank erschöpft auf die Erde 

und schlief umgehend ein.  

Kind 2
Im Traum erschien ihm das Hündchen 

aus dem Hause der Frau Ahavzi und sprach:

Kind 3
„Du verstehst den Gebrauch der Pantoffeln noch nicht.

Wenn du dich in ihnen dreimal auf dem Absatz umdrehst, 

fliegen sie mit dir, wohin du willst.

Mit dem Stöcklein aber kannst du Schätze finden. 

Wo Gold vergraben ist, wird es dreimal auf die Erde schlagen, 

bei Silber zweimal.“

Kind 4
Als er erwachte, probierte er die Pantoffeln gleich aus 

und nach vielen Versuchen gelang es ihm endlich, 

sich dreimal auf dem Absatz zu drehen.

Er wünschte sich in die nächste Stadt und schon flog er davon.

Lied Strophe 3
Beim Wettlauf war er Sieger, die Schuhe halfen ihm.
Das Stöckchen gab ihm Reichtum, führt ihn zu Schätzen hin.
Refrain:
//: Dulai, dulai, dulai, dulai, dulai, du! ://
Hey, du kleiner Mann, hast Pantoffeln an.
Suchst vom großen Glück nur ein Stück. ://

Kind 5
Er landete auf dem Marktplatz.

Er überlegte nun, wie er sein Geld verdienen könnte. 

Er kam auf die Idee, sich als königlicher Schnellläufer zu bewerben. 

Kind 6
Er suchte den Palast auf und meldete sich beim Aufseher der Sklaven. 
Dem sagte er, dass er bei einem Wettlauf mit dem Schnellsten der Läufer 
sein Können beweisen würde. Der Aufseher fand nun seine Idee reichlich 
wunderlich, ließ sich aber darauf ein, weil er wusste, dass dem König ein 
solches Schauspiel gewiss gefallen würde.

Guiro

Alle rufen

ein Kind schnarcht

ein Kind bellt leise

Cabasa (dreimal)

Lotusflöte

Claves (dreimal)

Claves (zweimal)

Cabasa (dreimal)

Lotusflöte (langsam)

Alle bieten Waren an. 
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M9.5

Zum Beitrag von K. Streb: Der kleine Muck, S. Heft S. 18 – 20

GRUPPE 4

Kind 1
Am nächsten Morgen waren viele Leute auf der großen Wiese am
Schloss.  

Als der kleine Muck auf die Wiese kam, 

gab es ein lautes Freudengeschrei und Gelächter. 

Nun kam auch der schnellste Läufer auf die Wiese und stellte sich neben 
den kleinen Muck. 

Keiner glaubte, dass Muck gewinnen könnte. 

Anfangs hatte Mucks Gegner einen deutlichen Vorsprung, 

aber er jagte ihm in seinem Pantoffelfuhrwerk hinterher, 

holte ihn ein und erwartete ihn im Ziel als Sieger.

Kind 2
Muck glaubte, nun endlich das Glück 

gefunden zu haben, denn er wurde sogar der Leibläufer des Königs, 

was ihm aber nicht nur Freunde, sondern unter den königlichen  

Bediensteten vor allem Neider einbrachte. Allen voran der Schatzmeister 

versuchten sie, seinem Ansehen beim König zu schaden. 

Muck, der ein gutes Herz hatte, sann auf eine Möglichkeit, sich bei den 
anderen beliebt zu machen. 

Kind 3
Er hatte schon oft gehört, dass der Vater des jetzigen Königs viele seiner 
Schätze vergraben hatte, als der Feind sein Land überfiel. Er war aber 
gestorben, ohne seinem Sohn das Geheimnis zu verraten.  

So geht der Kleine Muck auf die Suche nach den vergrabenen Schätzen. 

Kind 4
Und recht bald wurde er fündig. In einem entlegenen Teil des  
Schlossgartens 

klopfte sein Stöcklein plötzlich dreimal auf die Erde 

und er fand einen großen Topf mit Goldstücken gefüllt.

Nun trug er, was er tragen konnte, in sein Zimmer und begann, das Gold 
bei Hof zu verteilen. 

Lied Strophe 4 
Jedoch am Königshofe als Dieb sperrt man ihn ein
und nimmt ihm seine Schätze. Nun ist er ganz allein.
Refrain:
//: Dulai, dulai, dulai, dulai, dulai, du! ://
Hey, du kleiner Mann, hast Pantoffeln an.
Suchst vom großen Glück nur ein Stück. ://

Alle lachen und jubeln.

Guiro

hängendes Becken

Fingercymbeln

einzelne Kinder flüstern Böses 
über Muck

Claves (mehrfach)

Claves (dreimal)

Geld, Fingercymbeln
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M9.6

Zum Beitrag von K. Streb: Der kleine Muck, S. Heft S. 18 – 20

Kind 5
Er erhoffte sich davon neue Freunde, aber stattdessen 

murmelten die Hofbediensteten, er hätte es gestohlen. 

Dies kam nun dem König zu Ohren. 

Und da der Schatzmeister tatsächlich Geld aus der Schatzkammer 
gestohlen hatte 

wurde der Kleine Muck in den Kerker gesperrt, weil der König dachte, er 
wäre der Dieb gewesen.

Kind 6
Muck aber wollte nicht sterben und gestand dem König das Geheimnis 
des Stöckchens. 

Der König sperrte Pantoffeln 

und Stöckchen

in seiner Schatzkammer ein und jagte Muck zur Stadt hinaus. 

Lied Strophe 5
Vom Bach die Zauberfeigen, die nahm er mit zurück,
verwandelte den König und machte so sein Glück.
Refrain:
//: Dulai, dulai, dulai, dulai, dulai, du! ://
Hey, du kleiner Mann, hast Pantoffeln an.
Suchst vom großen Glück nur ein Stück. ://

GRUPPE 5

Kind 1
Als Muck viele Tage hungrig unterwegs gewesen war, 

schlief er erschöpft unter einem Feigenbaum ein.

Als er erwachte, kletterte er auf den Baum 

und pflückte von den köstlichen Früchten.

Kind 2
Er ließ sie sich schmecken und ging dann hinunter zum Bach,    

um seinen Durst zu löschen. 

Wie erschrak er aber, als er im Wasser seinen Kopf 

mit zwei gewaltigen Ohren und einer dicken langen Nase sah! 

einige Kinder flüstern schlimme 
Anschuldigungen

Geld, Fingercymbeln

Lotusflöte

Claves (dreimal)

ein Kind schnarcht schnarcht

Xylofon Tonschritte aufwärts

Xylofon mehrere hohe Töne

Oceandrum

Alle erschrecken, jammern
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M9.7

Zum Beitrag von K. Streb: Der kleine Muck, S. Heft S. 18 – 20

Kind 3
Als er aber einige Feigen von einem anderen Baum aß und nach seinen 
Ohren tastete, stellte er fest, dass sie verschwunden waren. Jetzt merkte 
er, wie das gekommen war: Vom ersten Feigenbaum hatte er die lange 
Nase und die Ohren bekommen, der zweite aber hatte ihn geheilt.  

Kind 4
Er pflückte von beiden Bäumen so viele Früchte wie er nur tragen konnte 

und machte sich auf den Weg zurück in die Stadt. Dort setzte er sich mit 

seinen köstlichen Früchten zu den Händlern vorm Tor des Palastes. 

Kind 5
Der Leibkoch des Königs erwarb alle Feigen des fremden Händlers, denn 
Muck hatte sich natürlich verkleidet, um nicht erkannt zu werden. 

Kind 6
Als nun dem König mit all seinem Gefolge bei Tisch 
die köstlichen Früchte kredenzt wurden, 
waren alle des Lobes voll für den Leibkoch! 
Die Feigen wurden verteilt an die Prinzessinnen, an die Prinzen, 
an die Hofdamen und Wesire und alle aßen mit großem Behagen. 

Kind 7
Plötzlich rief die jüngste Prinzessin: 

ein Mädchen  „Vater, wie siehst du wunderlich aus!“  

Kind 7
Alle schauten den König an und fassten sich selbst 
an Ohren und Nase und erschraken. 

GRUPPE 6

Kind 1
Der König rief alle Ärzte der Stadt in das Schloss. 
Sie operierten und verordneten Pillen. Aber nichts half. Die Ärzte waren 
ratlos.

Kind 2
Der kleine Muck kaufte sich von seinem Geld, 
das der Küchenmeister  ihm für die Feigen gab, 
einen neuen Anzug, verkleidete sich und ging zum Schloss, wo er sich 
als Arzt ausgab. 

Kind 3
Er holte eine Feige aus seinem Mantel und gab sie einem Prinzen. 
Der Prinz aß die Feige. 

Im Nu waren die Eselsohren und die lange Nase verschwunden. 

Nun wollten alle geheilt werden.

Kind 4
Aber Muck sagte: „Zuerst will ich meinen Lohn haben.“
Da ging der König mit dem kleinen Muck in die Schatzkammer. 
Der König sagte zu Muck: „Wähle dir, was es auch sei. 
Es soll dir gewährt werden, wenn du mich nur von diesem furchtbaren 
Übel befreist!“

Alle bieten Waren an

Alle loben den Koch

Alle schmatzen

Alle erschrecken

Bongos

Geld, Fingercymbeln

Lotusflöte, dann
ein Schlag auf Bongo

Geld, Fingercymbeln
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M9.8

Zum Beitrag von K. Streb: Der kleine Muck, S. Heft S. 18 – 20

Kind 5
Der kleine Muck fand in einer Ecke seine Pantoffeln und den Stab. 
Er zog schnell die Pantoffeln an,
nahm den Stab
und sagte:

Junge (Kleiner Muck):
„Du treuloser  König. Ich heile dich nicht. 
Du sollst deine Eselsohren und deine lange Nase behalten -  
als Erinnerung an mich. Ich bin der kleine Muck. 
Du hast mich ungerecht behandelt. Du hast mich fortgejagt. 
Jetzt hast du deine Strafe.“

Kind 6
Schnell drehte er sich dreimal mit seinen Pantoffeln um,
wünschte sich weit weg in seine Heimatstadt und flog davon.
In Nikäa lebt Muck seither als wohlhabender und weiser aber einsamer 
Mann.

Der Junge erzählte auch seinen Freunden die Geschichte. 
Von diesem Tag an verspotteten sie den kleinen Muck nicht mehr 
und gewannen ihn lieb. Auf der Straße machten sie eine tiefe 
Verbeugung vor ihm und ehrten ihn, solange er lebte.

Lotusflöte
Claves (dreimal)

Cabasa (dreimal)
Lotusflöte

Sprecher 7
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M9.1

Zum Beitrag von K. Streb: Der kleine Muck, S. Heft S. 18 – 20

Das Märchen vom Kleinen Muck
gekürzte Fassung nach dem Original von Wilhelm Hauff 

In Nikäa wohnte einmal ein Mann, den man den Kleinen Muck  
nannte. Er war sehr klein gewachsen, hatte einen kleinen zierlichen Körper 
und einen Kopf, der viel zu groß und zu dick für diesen Körper war. 

Er ging nur alle vier Wochen einmal aus dem Haus. Unter den Kindern aber 
waren böse Buben. Die versammelten sich an dem bestimmten Tag vor 
seinem Haus und warteten, bis er herauskam. Sie ärgerten ihn, liefen ihm 
hinterher und sangen:

„Kleiner Muck, kleiner Muck, wohnst in einem großen Haus.
Gehst nur all‘ vier Wochen aus, bist ein braver kleiner Zwerg,
hast ein Köpflein wie ein Berg. 
Schau dich einmal um und guck, lauf und fang uns, Kleiner Muck!“

Eines Tages trieb es der Frechste unter ihnen zu bunt.
Er stellte dem Kleinen Muck ein Bein, der fiel auf die Straße und alle 
lachten ihn aus. 

Aber Muck stand auf und ging zum Wohnhaus des Jungen.    
  
Dort klopfte er an die Tür. Der Vater des Jungen öffnete und bat seinen 
Gast ins Haus.  

Dem bösen Burschen war nicht wohl zumute, denn er wusste, wenn er 
nach Hause käme, würde es Ärger geben.Sein Vater aber erzählte ihm die 
Geschichte des kleinen Mannes.

Lied Strophe 1
Er lebte in Nikäa, wurd‘ kleiner Muck genannt.
Trug einen großen Turban, war überall bekannt.
Refrain:
//: Dulai, dulai, dulai, dulai, dulai, du! ://
Hey, du kleiner Mann, hast Pantoffeln an.
Suchst vom großen Glück nur ein Stück. ://

GRUPPE 1

Kind 1
Der Kleine Muck heißt eigentlich Mukrah. 

Kind 2
Als er ein Junge im Alter von 16 Jahren war, verstarb sein Vater, 

mit dem er seit dem Tod der Mutter recht einsam zusammenlebte.

Kind 3
Seine Verwandten waren nicht von der feinen Art, 

sie jagten den Jungen aus dem Vaterhaus. 

Sprecher 1

Sprecher 2

alle

Sprecher 3

Sprecher 4

Sprecher 5

Sprecher 6

Alle schimpfen
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M10.2

Zum Beitrag von K. Streb: Der kleine Muck, S. Heft S. 18 – 20

Sehnsüchtig und hungrig schaute er daran hinauf. Da öffnete sich ein Fenster 
und eine alte Frau schaute heraus. Sie rief: 

„Herbei, herbei! Gekocht ist der Brei.
Den Tisch ließ ich decken, drum lasst es euch schmecken!
Ihr Nachbarn herbei, gekocht ist der Brei!“

Die Tür des Hauses öffnete sich und Muck sah viele Hunde und Katzen 
hinein gehen. Er fasste sich ein Herz und lief den Tieren hinterher.
Zu der alten Frau sagte er: „Du hast alle zu deinem Brei eingeladen. Und weil 
ich gar so hungrig bin, bin ich auch gekommen.“ Die Frau lachte und sprach: 
„Die ganze Stadt weiß, dass ich nur für meine geliebten Katzen koche und  
hin und wieder einmal die Katzen und Hunde der Stadt zum Essen einlade.“ 
Aber sie erlaubte ihm zu bleiben und sich satt zu essen.
Später machte die Frau Ahavzi dem Muck ein Angebot: „Bleib bei mir! Du 
sollst dich in meiner Abwesenheit um meine geliebten Katzen kümmern, sollst 
ihnen jeden Morgen das Fell kämmen und sie nachts auf seidige Kissen bet­
ten.“ Das war nun ein leichter Dienst, und der Kleine Muck beschloss zu 
bleiben. Aber bald wurden die Katzen unartig und tobten durchs Haus, wenn 
die Frau Ahavzi ausging. Dabei zerbrach manches schöne Geschirr, und wenn 
die Frau heimkam, verkrochen sich die Katzen in den Polstern und sie wurde 
zornig, denn sie glaubte, der Muck wäre an all der Unordnung Schuld. Er war 
sehr traurig und beschloss, den Dienst zu verlassen. Aber da er den verspro­
chenen Lohn für seine Arbeit nie erhalten hatte, schaute er sich im Haus um, 
was er als Lohn mitnehmen könnte. Eines der Hündchen, die auch im Haus 
lebten, führte ihn durch das Schlafzimmer der Frau Ahavzi in einen Raum, der 
immer verschlossen war und in dem sie ihre Schätze aufbewahrte. Dort fiel 
ihm ein Paar Pantoffeln auf, das ihm für seine Reise gute Dienste leisten 
könnte. Dazu nahm er sich noch ein Spazierstöckchen mit einem schönen 
Löwenkopf. Und dann lief er, so schnell seine Füße ihn trugen,  
aus dem Haus und aus der Stadt hinaus.
Als er müde wurde, versuchte er auf jede mögliche Weise stillzustehen,  
es wollte aber nicht gelingen. Die Pantoffeln schossen immer weiter fort.  
In seiner Not rief er „Oh, halt, oh!“ Da hielten die Pantoffeln an, er sank 
erschöpft auf die Erde und schlief umgehend ein.
Im Traum erschien ihm das Hündchen aus dem Hause der Frau Ahavzi und 
sprach: „Du verstehst den Gebrauch der Pantoffeln noch nicht. Wenn du dich 
in ihnen dreimal auf dem Absatz umdrehst, fliegen sie mit dir, wohin du 
willst. Mit dem Stöcklein aber kannst du Schätze finden. Wo Gold vergraben 
ist, wird es dreimal auf die Erde schlagen, bei Silber zweimal.“

Das Märchen vom Kleinen Muck
Fortsetzung
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M10.3

Zum Beitrag von K. Streb: Der kleine Muck, S. Heft S. 18 – 20

Als er erwachte, probierte er die Pantoffeln gleich aus und nach vielen  
Versuchen gelang es ihm endlich, sich dreimal auf dem Absatz zu drehen.  
Er wünschte sich in die nächste Stadt und schon flog er davon.
Er landete auf dem Marktplatz und überlegte nun, wie er sein Geld verdienen 
könnte. Er kam auf die Idee, sich als königlicher Schnellläufer zu bewerben.  
Er suchte den Palast auf und meldete sich beim Aufseher der Sklaven.  
Dem sagte er, dass er bei einem Wettlauf mit dem Schnellsten der Läufer sein 
Können beweisen würde. Der Aufseher fand nun seine Idee reichlich wunder­
lich, ließ sich aber darauf ein, weil er wusste, dass dem König ein solches 
Schauspiel gewiss gefallen würde.
Am nächsten Morgen waren viele Leute auf der großen Wiese am Schloss.  
Als der kleine Muck auf die Wiese kam, gab es eine lautes Freudengeschrei 
und Gelächter. Nun kam auch der schnellste Läufer auf die Wiese und stellte 
sich neben den kleinen Muck. Keiner glaubte, dass Muck gewinnen könnte. 
Anfangs hatte Mucks Gegner einen deutlichen Vorsprung, aber er jagte ihm  
in seinem Pantoffelfuhrwerk hinterher, holte ihn ein und erwartete ihn im Ziel 
als Sieger. Muck glaubte, nun endlich das Glück gefunden zu haben, denn  
er wurde sogar der Leibläufer des Königs, was ihm aber nicht nur Freunde, 
sondern unter den königlichen Bediensteten vor allem Neider einbrachte. 
Allen voran der Schatzmeister versuchten sie, seinem Ansehen beim König  
zu schaden. Muck, der ein gutes Herz hatte, sann auf eine Möglichkeit,  
sich bei den anderen beliebt zu machen. 
Er hatte schon oft gehört, dass der Vater des jetzigen Königs viele seiner 
Schätze vergraben hatte, als der Feind sein Land überfiel. Er war jedoch 
gestorben, ohne seinen Sohn in sein Geheimnis einzuweihen. So begab sich 
der Kleine Muck mit seinem Stöckchen auf die Suche nach den vergrabenen 
Schätzen. Und recht bald wurde er fündig. In einem entlegenen Teil des 
Schlossgartens klopfte sein Stöcklein plötzlich dreimal auf die Erde und  
er fand einen großen Topf mit Goldstücken gefüllt. Nun trug er, was er tragen 
konnte, in sein Zimmer und begann, das Gold bei Hof zu verteilen. Er erhoffte 
sich davon neue Freunde, aber stattdessen murmelten die Hofbediensteten,  
er hätte es gestohlen. Dies kam nun dem König zu Ohren. Und da der Schatz­
meister tatsächlich Geld aus der Schatzkammer gestohlen hatte, wurde  
der Kleine Muck in den Kerker gesperrt, weil der König dachte,  
er wäre der Dieb gewesen. 
Muck aber wollte nicht sterben und gestand dem König das Geheimnis  
des Stöckchens. Der König sperrte Pantoffeln und Stöckchen in seiner Schatz­
kammer ein und jagte Muck zur Stadt hinaus. 
Als Muck viele Tage hungrig unterwegs gewesen war, schlief er erschöpft 
unter einem Feigenbaum ein. Als er erwachte, kletterte er auf den Baum und 
pflückte von den köstlichen Früchten. Er ließ sie sich schmecken und ging 
dann hinunter zum Bach, um seinen Durst zu löschen. Wie erschrak er aber, 

Das Märchen vom Kleinen Muck
Fortsetzung
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M10.4

Zum Beitrag von K. Streb: Der kleine Muck, S. Heft S. 18 – 20

als er im Wasser seinen Kopf mit zwei gewaltigen Ohren und einer dicken 
langen Nase sah! Als er aber einige Feigen von einem anderen Baum aß und 
nach seinen Ohren tastete, stellte er fest, dass sie verschwunden waren. Jetzt 
merkte er, wie das gekommen war: Vom ersten Feigenbaum hatte er  
die lange Nase und die Ohren bekommen, der zweite aber hatte ihn geheilt.  
Er pflückte von beiden Bäumen so viele Früchte wie er nur tragen konnte und 
machte sich auf den Weg zurück in die Stadt. Dort setzte er sich mit seinen 
köstlichen Früchten zu den Händlern vorm Tor des Palastes. Der Leibkoch  
des Königs erwarb alle Feigen des fremden Händlers, denn Muck hatte sich 
natürlich verkleidet, um nicht erkannt zu werden. 
Als nun dem König mit all seinem Gefolge bei Tisch die köstlichen Früchte 
kredenzt wurden, waren alle des Lobes voll für den Leibkoch! Die Feigen 
wurden verteilt an die Prinzessinnen, an die Prinzen, an die Hofdamen und 
Wesire und alle aßen mit großem Behagen. 
Plötzlich rief die jüngste Prinzessin: „Vater, wie siehst du wunderlich aus!“ 
Alle schauten den König an und fassten sich selbst an Ohren und Nase und 
erschraken. 
Der König rief alle Ärzte der Stadt in das Schloss. Sie operierten und ver­
ordneten Pillen. Aber nichts half. Die Ärzte waren ratlos.
Der kleine Muck kaufte sich von seinem Geld, das der Küchenmeister ihm  
für die Feigen gab, einen neuen Anzug, verkleidete sich und ging zum Schloss, 
wo er sich als Arzt ausgab. Er holte eine Feige aus seinem Mantel und gab sie 
einem Prinzen. Der Prinz aß die Feige. Im Nu waren die Esels ohren und die 
lange Nase verschwunden. Nun wollten alle geheilt werden. Aber Muck sagte: 
„Zuerst will ich meinen Lohn haben.“
Da ging der König mit dem kleinen Muck in die Schatzkammer. 
Der König sagte zu Muck: „Wähle dir, was es auch sei. Es soll dir gewährt 
werden, wenn du mich nur von diesem furchtbaren Übel befreist!“
Der kleine Muck fand in einer Ecke seine Pantoffeln und den Stab. Er zog 
schnell die Pantoffeln an, nahm den Stab und sagte: „Du treuloser König.  
Ich heile dich nicht. Du sollst deine Eselsohren und deine lange Nase behalten 
– als Erinnerung an mich. Ich bin der kleine Muck. Du hast mich un gerecht 
behandelt. Du hast mich fortgejagt. Jetzt hast du deine Strafe.“
Schnell drehte er sich dreimal mit seinen Pantoffeln um, wünschte sich  
weit weg in seine Heimatstadt und flog davon.
In Nikäa lebt Muck seither als wohlhabender und weiser aber einsamer Mann.

Der Junge erzählte auch seinen Freunden die Geschichte. Von diesem Tag an 
verspotteten sie den kleinen Muck nicht mehr und gewannen ihn lieb.  
Auf der Straße machten sie eine tiefe Verbeugung vor ihm und ehrten ihn, 
solange er lebte.

Das Märchen vom Kleinen Muck
Fortsetzung

Das Märchen vom Kleinen Muck
gekürzte Fassung nach dem Original von Wilhelm Hauff 

In Nikäa wohnte einmal ein Mann, den man den Kleinen Muck nannte. Er war 
sehr klein gewachsen, hatte einen kleinen zierlichen Körper und einen Kopf, 
der viel zu groß und zu dick für diesen Körper war. 
Er ging nur alle vier Wochen einmal aus dem Haus. Unter den Kindern aber 
waren böse Buben. Die versammelten sich an dem bestimmten Tag vor seinem 
Haus und warteten, bis er herauskam. Sie ärgerten ihn, liefen ihm hinterher 
und sangen:

„Kleiner Muck, kleiner Muck,
wohnst in einem großen Haus.
Gehst nur all‘ vier Wochen aus,
bist ein braver kleiner Zwerg,
hast ein Köpflein wie ein Berg.
Schau dich einmal um und guck,
lauf und fang uns, Kleiner Muck!“

Eines Tages trieb es der Frechste unter ihnen zu bunt. Er stellte dem Kleinen 
Muck ein Bein, der fiel auf die Straße und alle lachten ihn aus. Aber Muck 
stand auf und ging zum Wohnhaus des Jungen. Dort klopfte er an die Tür.  
Der Vater des Jungen öffnete und bat seinen Gast ins Haus. Dem bösen Bur­
schen war nicht wohl zumute, denn er wusste, wenn er nach Hause käme, 
würde es Ärger geben. Sein Vater aber erzählte ihm die Geschichte des kleinen 
Mannes.    
Der Kleine Muck heißt eigentlich Mukrah. Als er ein Junge im Alter von  
16 Jahren war, verstarb sein Vater, mit dem er seit dem Tod der Mutter recht 
einsam zusammenlebte. Seine Verwandten waren nicht von der feinen Art,  
sie jagten den Jungen aus dem Vaterhaus. Nur den Mantel des Vaters, seinen 
Turban, seinen Gürtel und den Damaszenerdolch durfte er mitnehmen.
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M10.1

Zum Beitrag von K. Streb: Der kleine Muck, S. Heft S. 18 – 20

Und so zog der Junge fröhlich los, um 
sein Glück zu suchen. Er freute sich 
über eine bunte Glasscheibe, die in der 
Sonne glänzte, einen See, der wie ein 
Spiegel blinkte, die wundervollen 
bunten Blumen, die am Wegesrand 
blühten und über die Vögel, die auf 
den Bäumen bezaubernde Lieder 
sangen.
Nachdem er zwei Tage gereist war 
und sich nur von den Früchten des 
Feldes ernährt hatte, gelangte er in 
eine große Stadt. Der Mond schien hell 
und er sah die Fahnen auf den Dä­
chern winken. Als er durch die Straßen 
lief, sah er ein großes, schönes Haus. 
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Zum Beitrag von Ilona und Oliver Weyrauch: Prinzessinnen und Prinzen aus 1001 Nacht, Heft S. 13 – 17

Spielszene: Prinzessinnen mit Chiffontüchern

Bewegungsgestaltung mit Chiffontüchern
An beiden Händen der Kinder ist jeweils ein Chiffontuch mit einem Ring am 
Finger befestigt. Außerdem halten sie in beiden Händen Tennisbälle, an denen 
mit einem Haushaltsgummi ein weiteres Chiffontuch angebracht ist. Kinder, die 
bereits Erfahrungen mit dieser Art des Ausdrucks gemacht haben, entwickeln 
mit den Tüchern eine eigene Bewegungsgestaltung. 

Takte Bewegungsgestaltung 

Ca. drei Kinder warten am li hinteren Bühnenrand und sind zunächst nicht auf der Bühne. 
Ein Kind trägt einen Korb, in dem die Bälle mit den daran befestigten Chiffontüchern liegen.  

5 – 8
Ca. drei Kinder warten am li hinteren Bühnenrand und sind zunächst nicht auf der Bühne. 
Ein Kind trägt einen Korb, in dem die Bälle mit den daran befestigten Chiffontüchern 
liegen. 

9 –16
halten den Ball in der re Hand, Blickrichtung nach vorne, beschreiben jeweils über dem 
Kopf Halbkreise nach re, zurück nach li und wieder nach re und drehen sich dann schnell 
im Kreis; mehrmals wiederholen 

17– 20
stellen sich in den Kreis, Blickrichtung nach innen und werfen die Bälle mehrmals nach 
oben und fangen sie wieder auf

Glissandi der Klarinette 

21– 24
nehmen den Ball in die re Hand und laufen in Schlangenlinien schnell hintereinander 
leichte Hüpf-Schritte) über die Bühne um die anderen Gruppen herum

Thema in D-Dur (Prinzen im Vordergrund)

25 – 28
versuchen mit den anderen Prinzessinnen in Kontakt zu kommen, diese pantomimisch 
anzusprechen und verteilen sich auf der Bühne, z. B. eine an den re vorderen Bühnenrand 
und zwei in die mittlere li Bühnenhälfte

29 – 44 
(Ende)

wiederholen die Choreografi e (s. o., T 5 – 20)

5
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Zum Beitrag von Ilona und Oliver Weyrauch: Prinzessinnen und Prinzen aus 1001 Nacht, Heft S. 13 –17

Spielszene: Prinzen

Bewegungsgestaltung mit Krummsäbeln
Für die Jungen (oder auch Mädchen) ist eine Bewegungsgestaltung mit einem 
arabischen Krummsäbel vorgesehen. Hier bringen die Kinder – falls vorhanden 
– ihre eigenen Säbel mit. Im Werk- oder Kunstunterricht können Säbel aus Holz 
(Laubsägearbeiten) oder stabiler Pappe gebaut werden.   

Spielszene: Prinzen

Bewegungsgestaltung mit Krummsäbeln

Takte Bewegungsgestaltung 

Die Prinzen haben ihren Krummsäbel im Gürtel eingesteckt und sind zunächst noch nicht 
auf der Bühne

9 –13
betreten nacheinander von li hinten die Bühne und schreiten im Metrum 
am hinteren Bühnenrand nach re; Arme sind vor dem Körper lose verschränkt, 
Hände an den Ellenbogen, aufrechte „stolze“ Haltung

14 –19
stehen mit verschränkten Armen am hinteren Bühnenrand, Blickrichtung zum Publikum, 
„stolze“ Haltung

20 ziehen ihren Krummsäbel aus dem Gürtel

Glissandi der Klarinette 

21+ 23
beschreiben mit dem Säbel einen großen Bogen über dem Kopf nach re, Kinder evt. 
versetzt stellen (Verletzungsgefahr!). 

22 – 24 laufen hintereinander in die Bühnenmitte und bilden einen Kreis

23 beschreiben erneut einen großen Bogen über dem Kopf

24
haben die Kreisformation erreicht, die Säbel treffen sich mit ihren Spitzen über dem 
Kreismittelpunkt („Kuppeldach“)

Thema in D-Dur (Prinzen im Vordergrund)

25 – 32 langsam im Metrum im Kreis gehen, aufrechte, stolze Haltung

33 – 34 Säbel im hohen Bogen nach außen führen mit Blick nach außen und aufstützen

35 – 36
halten den aufgestellten Krummsäbel vor dem Körper mit beiden Händen, Blickrichtung 
nach außen

36 laufen um den aufgestützten Säbel im Kreis, aufrechte „stolze“ Haltung

37– 40
halten den Säbel vor dem Körper nach unten und schreiten sternförmig nach außen zum 
Bühnenrand 

41– 42 Blickrichtung nach vorne, Drohgebärde mit dem Säbel

43 – 44
(Ende)

Säbel vor dem Körper mit beiden Händen aufstützen

5
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Zum Beitrag von Ilona und Oliver Weyrauch: Prinzessinnen und Prinzen aus 1001 Nacht, Heft S. 13 – 17

Spielszene:  Prinzessin mit einem langen Band am Stab 
(Rhythmikband)

Bewegungsgestaltung mit Rhythmikband
Falls kein Rhythmikband vorhanden ist, klebt man ein ca. 3 cm breites und 
ca. 3 m langes Geschenkband (ohne Draht) an einen Stab oder Kochlöffel. 
Die vorgestellte Gestaltung beschreibt einfache Figuren, die zunächst 
mehrmals wiederholt werden, bevor eine neue mit dem Band beschrieben wird. 
Ideen der Schüler mit dem Rhythmikband werden mit aufgenommen.

(Rhythmikband)

Bewegungsgestaltung mit Rhythmikband

Takte Bewegungsgestaltung 

Das Kind sollte so stehen, dass es mit seinem Band keine anderen Kinder stört und es 
trotzdem noch genügend Bewegungsfreiheit hat.  

1– 4
auf die Bühne laufen und mehrere kleine „m’s“ mit dem Stab beschreiben; 
das Band hat Kontakt mit dem Boden, wobei es nach re und gegen die Schreibrichtung 
nach li bzw. seitlich von vorne nach hinten und zurück wandert

5 – 8
in der Mitte der li Bühnenhälfte stehen bleiben und mit dem Stab kleine „m’s“  
auf der Stelle beschreiben, Blickrichtung zum Publikum

9 –12 vor dem Körper kleine Kreise beschreiben, dabei sich langsam um sich selbst drehen

13 –16 Blickrichtung zum Publikum, vor dem Körper eine kleine liegende Acht beschreiben

17– 20
liegende Acht vor dem Körper vergrößert und verkleinert sich, an Dynamik anpassen, 
am Ende des Abschnitts kleine Bewegungen auf dem Boden

Glissandi der Klarinette 

21+ 23 beschreibt große Kreise vor dem Körper nach re, dann nach li

22 + 24 kleine Bewegungen am Boden

Thema in D-Dur (Prinzen im Vordergrund)

25 – 28 läuft an den re Bühnenrand, Blickrichtung nach re

29 – 44 
(Ende)

wiederholt die Choreografi e (s. o., T 5 – 20)
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Zum Beitrag von Ilona und Oliver Weyrauch: Prinzessinnen und Prinzen aus 1001 Nacht, Heft S. 13 – 17

Spielszene:  Prinzessin mit Ringen (Jonglier-Ringen)

Bewegungsgestaltung mit Ringen
Falls keine Jonglier-Ringe vorhanden sind, können diese aus mit Glitzerfolie 
beklebter Pappe hergestellt werden. Jede Prinzessin hat einen Ring. 
Die beschriebene Bewegungsgestaltung richtet sich an Kinder, die bisher noch 
keine Erfahrungen mit Jonglier-Ringen gesammelt haben. Selbstverständlich 
können eigene Ideen der Kinder die Gestaltung bereichern.

Bewegungsgestaltung mit Ringen

Takte Bewegungsgestaltung 

Die ca. fünf Kinder mit den Jonglier-Ringen sind zunächst noch nicht auf der Bühne und stehen rechts 
hinten am Bühnenrand.  

5 – 8
schreiten hintereinander im Metrum auf die rechte Bühnenhälfte (stolze, aufrechte 
Haltung) und bilden einen Kreis, Blickrichtung Kreismitte, den Jonglier-Ring halten sie
in der re Hand

9 –12
schwingen den Ring mit der re Hand vor dem Körper nach oben (geübte Kinder können 
werfen) und fangen ihn mit der li Hand auf, schwingen mit der li Hand nach unten und 
wieder nach oben und übergeben ihn an die re Hand, mehrmals wiederholen 

13 –16
beschreiben vor dem Körper mit dem Ring in der re Hand einen Kreis und übergeben den 
Ring an die re Nachbarin, die ihn mit der li Hand entgegennimmt, den Ring in die re Hand 
nehmen, mehrmals wiederholen

17– 20
drehen sich anderthalb mal um sich selbst, Blickrichtung dann nach außen, Ring in re 
Hand beschreibt zunächst zwei Kreise über dem Kopf und dann zwei Kreise vor dem 
Körper; alternativ kann der Ring um einen Finger kreisen (nur für geübte Kinder)

Glissandi der Klarinette 

21– 24 schreiten an den vorderen Bühnenrand, freie Bewegungsgestaltung mit dem Ring

Thema in D-Dur (Prinzen im Vordergrund)

25 – 28
schreiten hintereinander nach li und am li Bühnenrand nach hinten und bilden auf der li 
hinteren Bühnenhälfte einen Kreis, Blickrichtung nach innen

29 – 44 
(Ende)

wiederholen die Choreografi e (s. o., T 5 – 20)
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Zum Beitrag von Ilona und Oliver Weyrauch: Prinzessinnen und Prinzen aus 1001 Nacht, Heft S. 13 –17

Spielszene: Prinzessinnen mit Bällen

Bewegungsgestaltung mit Gymnastikbällen
Es werden Gymnastikbälle (Durchmesser ca. 19 cm) benötigt, wie in der 
rhythmischen Sportgymnastik verwendet werden, da diese schwerer und 
griffi ger sind. Prinzipiell ist jede Art von Ball verwendbar. 
Mit dem Ball entwickeln die Kinder eigene Bewegungsabläufe, die zur Musik 
ausprobiert und ggf. übernommen werden.  

Takte Bewegungsgestaltung 

Die beiden Kinder sitzen am linken vorderen Bühnenrand gegenüber. 
Jedes hat einen Ball neben sich liegen. Zunächst wird nur mit einem Ball „gespielt“.

1– 8 rollen sich den Ball gegenseitig zu

9 –12 knien sich und rollen sich weiterhin den Ball gegenseitig zu

13 –16
beide nehmen den Ball, stehen langsam auf, Blickrichtung nach vorne;
beschreiben mit dem Ball vor dem Körper einen großen Kreis, tauschen die Bälle und 
beschreiben erneut einen großen Kreis vor dem Körper

17– 20

halten den Ball re unten außen, führen ihn seitlich nach oben, übergeben ihn über dem 
Kopf in die andere Hand und führen ihn mit der re Hand nach unten; seitenverkehrt 
wiederholen; wenn sie darin sicher sind, können sie hier den Ball auch ein Stück in die 
Höhe werfen und mit der anderen Hand auffangen

Glissandi der Klarinette 

21– 24
drehen sich im Kreis, halten dabei den Ball mit ausgestreckten Armen vor dem Körper, 
beschreiben also mit dem Ball eine Spirale und setzen sich wieder auf den Boden. 

Thema in D-Dur (Prinzen im Vordergrund)

29 – 44 
(Ende)

wiederholen die Choreografi e (s. o., T 1– 20)
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Zum Beitrag von Ilona und Oliver Weyrauch: Prinzessinnen und Prinzen aus 1001 Nacht, Heft S. 13 – 17

(Glissandi)
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N. Rimsky-Korsakov
Satz: I. + O. Weyrauch
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Scheherazade
3. Satz: Der Prinz und die Prinzessin

Auszug (Takte 1 - 44)
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M12.1

Zum Beitrag von W. A. Torkel: Ali Baba und die 40 Räuber, S. 32 – 33

Ali Baba und die 40 Räuber
Chor 1
Musik u. Satz: W. A. Torkel 
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M12.2

Zum Beitrag von W. A. Torkel: Ali Baba und die 40 Räuber, S. 32 – 33

Ali Baba und die 40 Räuber
Chor 2
Musik u. Satz: W. A. Torkel 

18

©
 F

rie
dr

ic
h 

Ve
rla

g 
G

m
bH

 |
 G

ru
nd

sc
hu

le
 M

us
ik

 |
 6

7 
| 

20
13

M12.3

M12.4

Zum Beitrag von W. A. Torkel: Ali Baba und die 40 Räuber, S. 32 – 33

Ali Baba und die 40 Räuber
Flöte
Musik u. Satz: W. A. Torkel 

Ali Baba und die 40 Räuber
Keybord
Musik u. Satz: W. A. Torkel
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18
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M12.5

M12.6

Zum Beitrag von W. A. Torkel: Ali Baba und die 40 Räuber, S. 32 – 33

Ali Baba und die 40 Räuber
Glockenspiel
Musik u. Satz: W. A. Torkel 

Ali Baba und die 40 Räuber
Metallofone
Musik u. Satz: W. A. Torkel 
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18
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M12.7

M12.8

Zum Beitrag von W. A. Torkel: Ali Baba und die 40 Räuber, S. 32 – 33

Ali Baba und die 40 Räuber
Xylofon 1 und 2
Musik u. Satz: W. A. Torkel 

Ali Baba und die 40 Räuber
Xylofon 3 und 4
Musik u. Satz: W. A. Torkel
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18
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M12.9

M12.10

Zum Beitrag von W. A. Torkel: Ali Baba und die 40 Räuber, S. 32 – 33

Ali Baba und die 40 Räuber
Bass
Musik u. Satz: W. A. Torkel 

Ali Baba und die 40 Räuber
Becken und Triangel
Musik u. Satz: W. A. Torkel 
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18
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M7.1

M7.2

Scheherazade

Einzelstimmen Flöte, Gesang, Xylofon

Musik: Rimski Korsakov
Satz: Ilona und Oliver Weyrauch

Zum Beitrag von Ilona und Oliver Weyrauch: Prinzessinnen und Prinzen aus 1001 Nacht, Heft S. 13 – 17

Zum Beitrag von Ilona und Oliver Weyrauch: Prinzessinnen und Prinzen aus 1001 Nacht, Heft S. 13 – 17 ©
 F

rie
dr

ic
h 

Ve
rla

g 
G

m
bH

 |
 G

ru
nd

sc
hu

le
 M

us
ik

 |
 6

7 
| 

20
13

Scheherazade

Einzelstimmen Metallofon 1

Musik: Rimski Korsakov
Satz: Ilona und Oliver Weyrauch
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M7.3

Zum Beitrag von Ilona und Oliver Weyrauch: Prinzessinnen und Prinzen aus 1001 Nacht, Heft S. 13 – 17

Zum Beitrag von Ilona und Oliver Weyrauch: Prinzessinnen und Prinzen aus 1001 Nacht, Heft S. 13 – 17

Scheherazade

Einzelstimmen Metallofon 2
Musik: Rimski Korsakov
Satz: Ilona und Oliver Weyrauch

M7.4
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Scheherazade

Einzelstimmen Metallofon 3

Musik: Rimski Korsakov
Satz: Ilona und Oliver Weyrauch

M
7.

3

Scheherazade

Einzelstimmen Becken

Musik: Rimski Korsakov
Satz: Ilona und Oliver Weyrauch

© Friedrich Verlag GmbH | Grundschule Musik | 67 | 2013

Zum Beitrag von Ilona und Oliver Weyrauch: Prinzessinnen und Prinzen aus 1001 Nacht, Heft S. 13 – 17
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M8
Ideen für Sätze zur Vertonung

Wenn der kleine Muck aus dem Haus kam, 

dann tanzten die Jungen wie wild um ihn herum.

Der kleine Muck klopfte an die Tür des Vaters.

Am Wegesrand sah er schöne Blumen.

Auf den Dächern der Stadt wehten die Fahnen im Wind.

Die Katzen sprangen im Zimmer umher und 

zerbrachen gutes Geschirr.

Der kleine Muck ging in das geheimnisvolle Zimmer.

Der Stock schlug dreimal auf die Erde.

Zum Beitrag von K. Streb: Der kleine Muck, Heft S. 18 –20 ©
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Auf den Dächern der Stadt wehten die Fahnen im Wind.

Der kleine Muck ging in das geheimnisvolle Zimmer.
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Reihe: Überall gibt es Musik 38

Unmada manfred kindel | klassen 2– 4

Teil 1: Von Indien nach 

Arabien
Hörbeispiele 20 – 24

Wellen, so hoch wie Berge!

Das türkische Lied „Dağlar Gibi Dalgaları“ vermittelt einen bildhaften 
Eindruck über den Fischfang der Schwarzmeerregion Anatoliens und 
stellt den Horontanz im typischen 7/8-Takt sowie drei traditionelle 
Instrumente der Region vor.

„Scheherazade“ von 
Nikolai Rimski-Korsakov hören

Das Märchen von Scheherazade ist die Rahmen-
handlung der Märchen von 1001 Nacht. Die Kinder 
hören Ausschnitte aus Rimski-Korsakovs sinfo-
nischer Suite „Scheherazade“, musizieren einen 
Mitspielsatz und setzen sie szenisch mit Jonglier-
ringen, Bändern, Bällen, Tüchern und Säbeln um.

13

24

Editorial 1

Medienschau 46

Autorinnen / Autoren 48

Vorschau 48

Impressum 48
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reinhard horn | klassen 1– 3 

Im Orient
Singen, Tanzen und Spielen  ......................................................... 21
Hörbeispiele 9 –10 

emine Yaprak kotzian | klassen 2 – 4 

Wellen, so hoch wie Berge!
Ein türkisches Lied aus der Schwarzmeerregion Anatoliens  ................... 24
Hörbeispiele 11–16 / Material: Heftmitte

Wilhelm alexander torkel | klassen 3 – 6

Ali Baba und die 40 Räuber
„Sesam öffne dich“ für Chor, Sprecher und Instrumente  ...................... 32
Hörbeispiel 18 / M 11–12 

Wilhelm alexander torkel | klassen 3 – 6

Zum Gali Gali  ................................................................. 34
Hörbeispiel 19 

Intermezzo 28

Georg Biegholdt | klassen 3– 5

Orientalischer Poptanz
Hörbeispiel 17

Projekt 18

katrin streb und ricarda Gareis | klassen 1– 3 

Der Kleine Muck 
Hörbeispiel 2 / M 8–10

Reihe: „Alles, was Recht ist“ 44

Nr. 5: Kopien aus 

Liederbüchern
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